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PAUL HANNI (1921-1993)

Einen Zeichenblock und Stifte hatte ei noch vetlangt. Abei zum Zeichnen
sollte et nicht mehf kommen: Nach kuizem Spitalaufenthalt und langet
Leidenszeit ist Paul Hänni am 16. August gestotben.
Zeichnen — das wat für den im obersten Fteiamt Aufwachsenden schon in
frühen Jahren die liebste Beschäftigung. So durfte ei sich, bestäikt von
verständnisvollen Eltern, zum Zeichenlehiei ausbilden lassen. An dei Kunstge-
weibeschule Luzetn weckte Gebhatd Utinget in ihm den Sinn für das

Zusammenspiel von Farbe und Material; Max von Moos wies ihm Möglichkeiten des

Abstiahietens und Vetdichtens: Impulse, die ei dankbat aufnahm und in seinei

Albeit stets weitet vertiefte, zunächst als Dekotateui, Plakat- und Schtif-
tenmalei in Luzetn, dann als Ketamikmalet in Basel und Rheinfelden.
Seit I945 wat Paul Hänni als Industrie- und Innenausstattungs-Designei bei

dei BAG Tuigi tätig. Nach längere! Mitatbeit im Innenarchitektutbüto
Heinrich Erb, Zürich, sowie bei Viktot Füeg, Fällanden, machte ei sich 1981

im eigenen Zürcher Ateliei selbständig. Den angestammten Beiuf des

Zeichenlehrern übte et nut während eines Jahres vertretungsweise aus: an det Be-
zirksschule Baden. Denn in Baden hatte er sich niedergelassen und 1948
vermählt mit det Genfer Malerin Simone Bonzon. Die hochgelegene Wohnung
an der Dynamostiasse, das autonome Miteinandet des Künstlet-Ehepaais hat

Roy Oppenheim in den Neujahisblättein 1969 eingehend und anschaulich

geschildert.
Die langjährige Beschäftigung mit Beleuchtungsköipern blieb ein zentrales

Aibeitsfeld Paul Hännis. An ausgeführten Entwürfen seien genannt: die

Licht-Einrichtungen im Saalbau Altstetten, in det Eglise des Coidelieis, Fti-
boutg, Messingleuchtet mit Halogenlampen in det Kirche Les Pommeiats
und Leuchtet aus gestockten Glasstäben im Gemeindehaus Fällanden.

Aufdiesem Gebiet wai Paul Hänni Meistet, doch dem Designet wurde es darin

bald schon zu eng. Der Begriff Design steht ja auch allgemein für die künst-
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lerische Formgebung von Objekten des täglichen Gebrauchs fld, umfassend,
für die Gestaltung des Raumes. Der gestaltete Gegenstand (cBr Innenraum)
soll sein: Produkt harmonischen Miteinanders der bildneriscBi Disziplinen,
der Kooperation zwischen entweifendem Künstler und ausfüHenclem
Handwerker. - Um eine so komplexe Aufgabe über Jahre hinwegBcht nur erfüllen

zu können, sondern auch zu entwickeln und auszuweiteÄmuss sich der

Designer unablässig mit Kunst auseinandetsetzen. Abei aiH andaueindei
Kontakt mit dei Natur ist entscheidende Voraussetzung: Bs Eileben dei
Wachstums- und Gestaltphänome^e, der Form- und FarbstHktuten des

Lebendigen, der Materialien im Ur- wie im verarbeiteten Zustl
Diese Anspräche hat der Designer Paul Hänni vielfältig erfüllt; einige Arbeiten

auch in unserer Region stehen dafür: etwa die fünfDallglas-Fenster in der
Reformierten Kirche Turgi oder die Eisen-Glas-Plastik im Badener Restaurant

Glas, dann die so vielen vertraute Aluminium-Plexiglas-Wandplastik im
Hallenbad Baden oder das achtteilige Collage-Kreuz in der Gut-Hirt-Kirche
Niedeirohrdorf Hier hat die Collage wandgestaltende Funktion gewonnen,
ohne doch ihre Intimität einzubüssen.

Collage und Sablage: das waten ureigene Schaffensfeldet des Künstleis Paul

Hänni. Die Collage, daSüKlebebÜd, wat schon im alten China und in Japan
verbreitet. In Europa wurde die Technik des Klebebildes aufgegriffen von
Sonja Delaunay und Max Ernst, von Braque und Matisse. Paul Hänni
verwendete für seine Collagen vor'allem weisse und farbige Japanpapiere,
gelegentlich kostbare Chinaseide, und fügte sie zu zaubrisch-symbolstarken
Schöpfungen. — Intim und wandgestaltend zugleich auch die Sablage-Reliefs.
Das Sandstrahlgebläse witd auf JVHuiiyholz oder Tischlerplatten gerichtet, die

mit Kautschuk-Schablonen abge||Kt sind. So bleiben die Hauptfotmen auf

der Deckplatte ausgespart, in den gesrrahlten Tiefen erscheint die Fügung
und Struktui detJ|fcnenteile: hier die zollbreiren verleimten Stäbe, dort die
veitikaWMaseru^, und da der Übergang von der höheren zur tieferen Lage
einer Sperrholzplatte. Zaire odei kräftigere Färbung akzentuiert das Spiel des

Lichtes auf der Oberfläche und in den rauheren Schrunden des Eingetieften:
Holz, Formen, Farbe, Licht in lebendigem Zusammenspiel!

«Wet, aussei dem Jaget, hat empfunden, wie beselig

gendämmetung im Gebüsch umherzuschweifen? Be

taufeuchten Grases bleibt eine grüne Spur zurück...»
ren hat mir Paul Hänni diese Textstelle bezeichnet in eine?

besondere Liebe galt: den «Aufzeichnungen eines Jagers» \eÄJwan Turgenjew.

Wie getn belichtete ei ja auch von den Stieifzügen seinei flBbenzeit! Von
den Pitschgängen seinei reifen Jahre — im mediterranen Raum od^wo immer
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— brachte er als Beute nicht erlegte Tiere, sondern Zeichnungen und Aquarelle;

und stets auch: rate Stücke aus dem Kunsthandwetk der durchstreiften
Gegenden — Glaset, Flöten, Tongeschiit, Messet...
Ein Jaget also wat er nicht, aber er hatte den schaffen Blick, den Jägerblick:
frisch, morgenklar; die sichere Hand: reaktionsschnell und zielgewiss. So

beim Fügen kostbaiei Papiere zui Collage, so beim Entwerfen seinei Lampen,
Glaswände, Plastiken. Viele Spuren, nicht veigängliche nur in taunassem
Gras, hat et hinteilassen — in edlen Materialien und auf Dauet, weitheium: in
Herisau und Zermatt, in Basel und Luzetn, in Aiosa und Chiasso, in Deutschland

und gar auf Mallorca. Aber Spuren auch in den Erinnerungen treuer
Freunde, die gemeinsam mit Simone Bonzon seinen Veilust beklagen.

Max Muntwyler

Mit dem Motiv «Quelle und Sonne» hat Paul Hänni die zehn letzten Jahrgänge der

Neujahrsblätter farbig gekleidet — auch diese Ausgabe trägt noch einmal das vertraute

Gewand.
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